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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) | 


Tagesordnung 


der 


41. ordentlichen Delesierienversammlund 


des 


Verbandes schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 


ın 


Basel, den 14. und 15. Juni 1930 


Sitzungsort: Mustermessegebäude 
(l. Stock, roter Saal) 


Auskunftsbureaux: Bahnhof $.B.B. Basel und 
Mustermessegebäude, Parterre, Haupteingang. 


1. Sitzung: 
Samstag, den 14. Juni 1930, vormittags 9 Uhr. 


2. Sitzung: 
Samstag, den 14. Juni 1930, nachmittags 3 Uhr. 


3. Sitzung: 
Sonntag, den 15. Juni 1930, vormittags 9 Uhr. 


TRAKTANDEN: 


1, Eröffnungsrede des Vorsitzenden der Delegierten- 
versammlung und Begrüssung der Gäste, 


2. Ernennung der Stimmenzähler. | 


3. Wahl eines Vizepräsidenten. 

Der Allg. Consumverein beider Basel bringt in Vor- 
schlag: Herrn Emil Rudin, Mitglied der Verwaltungskom- 
mission des Alle. Consumvereins beider Basel. 

4. Behandlung des Jahresberichtes und der Jahres- | 
rechnung und der dazu gestellten Anträge. 

Referent: Herr Dr. B. Jaeggi, Präsident der 


Verwaltungskommission des V.S.K. 


Die Anträge des Aufsichtsrates und der Kon- 
trollstelle zur Jahresrechnung lauten: 

«Es seien der Jahresbericht mit den darin 
enthaltenen Anträgen und die Jahresrechnung 
unter Entlastung der verantwortlichen Organe 
zu genehmigen.» 


©. Thesen betreiiend Regelung der gegenseitigen 


Beziehungen zwischen dem Schweiz. Gewerk- 
schaftsbund und seinen Unterverbänden einerseits 
und dem Verband schweiz. Konsumvereine 
(V.S.K.) und den ihm angeschlossenen Genossen- 
schaften anderseits. 

Die von der Paritätischen Kommission einstim- 
mig beschlossene neue Fassung, in Abänderung der 
von der Delegiertenversammlung des V.S.K. im 
Jahre 1926 gutgeheissenen Thesen, lautet wie folgt: 

I. 


1. Gewerkschaft und Genossenschaft haben das Bestreben, 
die Lage des werktätigen Volkes zu verbessern und dem privat- 
kapitalistischen Gewinnstreben Schranken zu setzen. 

2. Während die Gewerkschaft das Arbeitseinkommen ihrer 
Mitglieder zu erhöhen sucht, will die Genossenschaft die Kauf- 
kraft des Einkommens steigern. Gewerkschaft und Genossen- 
schaft ergänzen sich also, um das Ziel — die Verbesserung 
der Lage des werktätigen Volkes — zu erreichen, 

3. Da die beiden Organisationen ähnliche Zwecke verfolgen, 
so erklären sie sich bereit, sich gegenseitig in der Erreichung 
dieser Zwecke zu unterstützen. Sie treten deshalb in ein gegen- 
seitiges Vertragsverhältnis ein. 


I. 


Die beiden Organisationen stellen für eine zukünftige Zu- 
sammenarbeit folgende Richtlinien auf: 

1. Die Gewerkschaften werden in ihren Mitgliederkreisen 
für die Genossenschaft eintreten und deren Bestrebungen 
fördern. 

Sie werden insbesondere ihre Mitglieder veranlassen, der 
Konsumgenossenschaft ihres Wohnortes beizutreten und ihren 
Bedarf soweit möglich bei derselben zu decken. 

2. Behufs Erreichung des in Abschnitt I festgesetzten 
Zweckes wird eine aus zehn Mitgliedern bestehende Paritätische 
Kommission ernannt. Fünf Mitglieder derselben wählt der 
Schweiz, Gewerkschaftsbund und fünf bezeichnet die Ver- 
waltungskommission des V.S.K. Die Kommission konstituiert 
sich selbst. 

3. In den Aufgabenkreis der Paritätischen Kommission 
fallen insbesondere folgende Aufgaben: 


Ei a 
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a) Besprechung und spätere eventuelle Aufstellung von 
Grundsätzen über die Arbeitsverhältnisse in den Konsum- 
genossenschaften. 


b) Besprechung und spätere eventuelle Aufstellung von 
Normen, nach welchen die Arbeitsverträge zwischen den ein- 
zelnen Genossenschaften und den zuscändigen Gewerkschafts- 
organisationen abzuschliessen sind. 


c) Schlichtung von allgemeinen Differenzen, die sich aus 
dem Arbeitsverhältnis in den Konsumgenossenschaften ergeben, 
wobei folgendes Vorgehen einzuschlagen ist: 

Können sich die einzelnen Genossenschaften mit den zu- 
ständigen Gewerkschaftsorganisationen bei der Festsetzung der 
Arbeitsbedingungen nicht einigen, so sind beide Parteien ver- 
pflichtet, die Streitfragen rechtzeitig und bevor ein offener 
Konflikt ausbricht, der Paritätischen Kommission als Vermitt- 
lungsinstanz zu unterbreiten. Kann durch die Paritätische Kom- 
mission eine Einigung nicht erzielt werden, so werden Streit- 
fälle, die sich auf die Lohn- und Tarifverhältnisse beziehen, 
einem Schiedsgericht überwiesen, das aus je einem Vertreter 
der beiden Parteien und einem unparteiischen Obmann zu- 
sammengesetzt ist und einen Schiedsspruch zu fällen hat. Der 
Schiedsspruch kann, sofern beide Parteien sich zum voraus 
damit einverstanden erklären, als für beide Parteien verbind- 
lich erklärt werden. Bei der Fällung dieser Entscheide sind die 
zwischen den Genossenschaften und den Gewerkschaften ver- 
einbarten Grundsätze massgebend. 


d) Besprechung von Massnahmen, die geeignet sind, den 
in I. 1 aufgestellten Zweck zu fördern. 

Die Art ihrer Geschäftsführung bestimmt die Kommission 
selbst. 

Der Aufsichtsrat und die Verwaltungskommission be- 
antragen der Delegiertenversammlung, vorstehende 
Thesen zu genehmigen und den Verbandsvereinen, 
die Tarifverträge mit Personalorganisationen ab- 
geschlossen haben, zu empfehlen, diese Thesen 
durch Einfügung eines Nachtrages zu den be- 
treffenden Tarifverträgen, im Einverständnis mit 
den zuständigen Gewerkschaften, als vertraglichen 
Bestandteil anzuerkennen. Vereine, die Dienst- und 
Gehaltsreglemente ohne vertragliche Bindung be- 
sitzen, können diese Thesen in sinngemässer Weise 
in die betreffenden Dienst- und Gehaltsreglemente 
aufnehmen. 

Referent: Herr W. Grandjean, Mitglied der 
Paritätischen Kommission des V.S.K. und des 
Schweiz. Gewerkschaftsbundes. 

Vom Kreisverband II des V.S.K. (Neuenburg 
und Berner Jura) ist ein Zusatzantrag eingereicht 
worden, 

Abschnitt II, 3c, 2. Alinea, 3. Satz sei zu er- 
geänzen, der dann wie folgt lauten würde: 


«Der Schiedsspruch kann, sofern beide Par- 
teien sich zum voraus einverstanden erklären, 
als für beide Parteien verbindlich erklärt 
werden, unter der ausdrücklichen Voraus- 
setzung, dass die vorgesehenen Arbeitsbe- 
dingungen nicht wesentlich von den in 
gleichartigen Privatbetrieben angewandten ab- 
weichen.» 

Die Verwaltungskommission und der Auf- 
sichtsrat sind sachlich mit dem Gedanken des 
beantragten Zusatzes ohne weiteres einverstanden, 
machen aber darauf aufmerksam, dass die von 
der Paritätischen Kommission unterbreiteten The- 
sen ein einheitlich Ganzes bilden, das, wenn dem 
Zusatzantrag des Kreisverbandes II entsprochen 


würde, an die Paritätische Kommission zurück- 
gewiesen werden müsste zwecks neuer Beratung 
und eventueller Vorlage der ergänzten Form an 
den Schweiz. Gewerkschaftsbund. 


Um die Annahme der ausgearbeiteten Thesen 
durch die Delegiertenversammlung zu ermög- 
lichen, empfehlen Verwaltungskommission und 
Aufsichtsrat Ablehnung des Ergänzungsantrages 
des Kreisverbandes Il; erklären sich dagegen 
bereit, den darin ausgedrückten Gedanken in der 
Paritätischen Kommission zu vertreten anlässlich 
der in den Thesen, Abschnitt II, Absatz 3, a und b, 
vorgesehenen Besprechung und späteren even- 
tuellen Aufstellung von Grundsätzen über die 
Arbeitsverhältnisse in den Konsumgenossenschaf- 
ten sowie von Normen über Arbeitsverträge zwi- 
schen Genossenschaften und Gewerkschaftsorga- 
nisationen. 


. Wahlen in den Aufsichtsrat: 


Periodische Erneuerungswahlen: 
In den Austritt kommen: 


a) Von den Mitgliedern des Ausschusses des Auf- 
sichtsrates: 

die Herren F. Gschwind, B. Gutzwiller, M. 

Zgraggen, alle in Basel. 

Der Allg. Consumverein beider Basel, dem 
nach den Statuten des V.S.K das Recht zusteht, 
für die Wahl der in Austritt kommenden Mit- 
glieder des Ausschusses des Aufsichtsrates ie- 
weilen einen unverbindlichen Doppelvorschlag 
einzureichen, erklärt, dass er auf die Einreichung 
eines Doppelvorschlages verzichte und empfiehlt 
die in Austritt kommenden Mitglieder des Aus- 
schusses des Aufsichtsrates des V.S.K.: die 
Herren F. Gschwind, B. Gutzwiller und National- 
rat M. Zgraggen der Delegiertenversammlung zur 
Wiederwahl. 

Diese Wahlvorschläge werden vom Kreis- 
verband IV des V.S.K. unterstützt. 

b) Von den übrigen Mitgliedern des Aufsichts- 
rates: 

die Herren J. Aebli, Zürich, B. Cadotsch, Chur, 

J. Flach, Winterthur, J. Huber, St. Gallen. 


Der Kreisverband VII des V.S.K. empfiehlt 
das in Austritt kommende Mitglied, Herr J. Flach, 
Winterthur, zur Wiederwahl. 


Der Kreisverband VII des V.S.K. empfiehlt 
das in Austritt kommende Mitglied, Herrn Natio- 
nalrat J. Huber, St. Gallen, zur Wiederwahl. 


Der Kreisverband VII des V.S.K. empfiehlt an 
Stelle des zurücktretenden Herrn Jacques Aebli, 
Zürich, als neues Mitglied des Aufsichtsrates: 
Herrn Friedrich Heeb, Zürich, Mitglied der Ver- 
waltungs-Kommission des Lebensmittelvereins 
Zürich. 

Die Kreisverbände IXa und IXb des V.S.K. 
empfehlen an Stelle des verstorbenen Herrn Pro- 
fessor J. B. Cadotsch, Chur, Herrn G. Schwarz, 
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Chur, Präsident des Kreisverbandes IXb 
V.S.K. (Graubünden). 

Der Kreisverband Illa (Bern) empfiehlt als 
neues Mitglied des Aufsichtsrates des V.S.K. 
Herrn Jakob Zimmermann, Mitglied des Vor- 
standes der Konsumgenossenschaft Biel. 


des 


. Anträge von Verbandsvereinen und Kreisverbän- 
den: 


a) Antrag des Kreisverbandes llla (deutschspre- 
chende Vereine des Kantons Bern und des frei- 
burgischen Seebezirkes): 


«Die Herbstkonferenz 1929 des Kreisverbandes bernischer 
Konsumvereine vom 6. Oktober 1929 in Bern 


in Anwendung von Art. 5l der Statuten des V.S.K., 


in Erwägung, dass bei der heutigen Ausdehnung des V.S.K. 
seine Delegiertenversammlungen aus räumlichen und zeitlichen 
Gründen nicht mehr in der Lage sind, die Verbandsangelegen- 
heiten in einer ihrer Bedeutung entsprechenden Weise zu be- 
handeln, dass insbesondere die Fragen der allgemeinen Förde- 
rung des Genossenschaftsgedankens und der Genossenschafts- 
bewegung, sowie die Probleme des Konsumentenschutzes und 
das Verhältnis der Konsumenten zu den andern Wirtschaits- 
gruppen des Landes nur gelegentlich und in ungenügendem 
Masse durch die Delegiertenversammlung des V.S.K. be- 
sprochen werden können, 

vom Wunsche geleitet, den V.S.K. und seine Organe unter 
tätiger Mitwirkung der organisierten Konsumenten des ganzen 
Landes immer mehr zu befähigen, seine Aufgaben als grösste 
und umfassendste Interessenvertretunz der Konsumenten der 
Schweiz zu erfüllen, 


beschliesst, 


die Verwalitungskommission und den Aufsichtsrat des V.S.K. 
zu ersuchen, zuhanden der Delegiertenversammlung 1930 die 
Frage einer Statutenrevision in dem Sinne zu prüfen, dass 
unter Aufrechterhaltung der Delegiertenversammlung, aber in 
Veränderung ihrer Aufgaben, als weitere Verbandsinstanz eine 
durch die Kreisverbände direkt zu wählende Vertretung (Ge- 
nossenschaftsrat V.S.K.) eingesetzt würde, die sich nach Mass- 
gabe der ihr zukommenden, in den Statuten des V.S.K. zu 
umschreibenden Aufgaben jährlich mindestens einmal ver- 
sammeln würde und deren Umfang auf 100-150 Mitglieder zu 
beschränken wäre.» 
b) Antrag des Kreisverbandes VIII (Appenzell, 
St. Gallen und Thurgau), laut Beschluss der 
Kreiskonferenz vom 13. Oktober 1929: 


«Verwaltungskommission und Aufsichtsrat sind beauftragt, 
zu prüfen und einer nächsten Delegiertenversammlung Bericht 
und Antrag darüber vorzulegen: 


1. Ob und wie die Delegiertenversammlungen des V.S.K. eine 
Ausgestaltung und Bereicherung der Verhandlungen er- 
fahren könnten; 


2. ob eventuell ein neues Organ des Verbandes (Genossen- 
schaftsrat) zu Schaffen und zu diesem Zwecke eine Sto- 
tutenrevision durchzuführen sei.» 

Referent des Kreisverbandes Illa: Herr Hans 
Huber, Delsberg, Mitglied des Vorstandes des 
Kreisverbandes Illa. 


In der Konferenz des Kreisverbandes VIII des 
V.S.K. vom 11. Mai 1930 wurde, nach Kenntnis- 
nahme des Berichtes des Aufsichtsrates und der 
Verwaltungskommission, einstimmig beschlossen, auf 
den in der letzten Herbstkreiskonferenz beschlos- 
senen Antrag zu verzichten und der Delegierten- 
versammlung des V.S.K. zu empfehlen, dem nach- 
folgenden Antrag der Verbandsbehörden zuzu- 
stimmen. 
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Der Aufsichtsrat und die Verwaltungskommission 
unterbreiten der Delegiertenversammlung vom 14. 
und 15. Juni 1930 folgenden Antrag: 

I. Es sei dem Wunsche des Kreisverbandes VIII 
(Appenzell, St. Gallen und Thurgau) auf Aus- 
gestaltung und Bereicherung der Verhandlungen 
der Delegiertenversammlungen in dem Sinne 
Rechnung zu tragen, dass auf der Tagesordnung 
für die Delegiertenversammlungen inskünftig, 
neben den regelmässig wiederkehrenden Ge- 
schäften, noch besondere Vorträge vorgesehen 
werden. 

. Es sei der Antrag des Kreisverbandes Illa auf 
Vornahme einer Statutenrevision zwecks Schaf- 
fung eines Genossenschaftsrates, neben den bis- 
herigen statutarischen Organen des V.S.K., 
abzulehnen. 

Referent der Verbandsbehörden: Herr J. Du- 
bach, Luzern, Mitglied des Aufsichtsrates des 
VeSIK, 

8. Wahl eines Verbandsvereins zur Besetzung der 

Kontrollstelle, 

Von den gegenwärtigen drei Revisionsvereinen 
Bern, Ste-Croix und Arbon kommt Bern in Aus- 
tritt. 


9. Wahl des Ortes der nächsten Delegiertenver- 
sammlung. 


10. Vortrag über «Vergleichende Darstellung des 
organisatorischen Aufbaues der Konsumgenos- 
senschaftsverbände im Auslande». 

Referent: Herr Dr. H. Faucherre, Redaktor 
des «Schweiz. Konsum-Verein» V.S.K. Basel. 


Der Präsident des Aufsichtsrates: 
E. Angst. 


Die internationale genossenschaftliche 
Frauenkonferenz. 


Zwei Tage vor dem internationalen Genossen- 


der in Wien tagen wird, findet 
auch eine Konferenz der Genossenschafterinnen 
Statt, die von der internationalen genossenschaft- 
tichen Frauengilde einberufen wurde. Das Programm 
für die Tagung hat folgenden Wortlaut: 

Mittwoch, den 20. August: Sitzung 
des leitenden Ausschusses der internationalen ge- 
nossenschaftlichen Frauenliga. 

Donnerstag, den 21. August: Ta- 
gung der Konferenz. Beginn "210 Uhr vor- 
mittags. Eröffnung des Kongresses, Begrüssungs- 
ansprachen. —- Ansprache der Präsidentin. — Be- 
grüssung durch Vertreter des internationalen Ge- 
nossenschaftsbundes. — Bericht des leitenden Aus- 
schusses. — Wahl der Funktionärinnen, — Statuten- 
änderungen. — Aussprache über das Referat: Die 
Rechte der Frauen in der Genossenschaftsbewegung, 
eingeleitet von Dr. Maria Orsetti-Polen und der 
Frau Hardstaff- Schottland. 

Freitag, den 2. August: Tagung 
der Konferenz. Beginn "10 Uhr vormittags. 


schaftskongress, 
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Jahresabschlüsse von 


| Warenumsatz Betriebskosten Verteilung des Betriebsüberschusses | 
Mit- | Zahl Warenbezug Vermittiungs- und Betriebs- 
R ‘ Abschluss | Produktionskosten Ausbezahlte Zu- 
Verein ölieder- der pro beim in', über- Rückvergütung Abschrei- welsungen 
= zahl Läden Total yigg SE Tom a bungen | An diverse 
| umsatz in Fr. %o fonds 
| | 
Aedermannsdorf . . | *)1. 3.29 zon »1 80,928 | 1,156 26,505 5,067 6,3 5,197 3,092 101.8  — 2,000 
Beinwil a.S. . |). 6.29) 469 | 2| 144,843) 3009| 66,325 ? ? 14,112 12,859| 2 | — 1,000 
Berlingen | 30.429 | 116| 1 | 107,297) 929) 5657| 8,366 7,8) )10468 | *)7,178 eg] 1,051 | 1,000 
Bonadız. .. 1 0.6921 | ı 71,060 | 1,061 42,600) 5,867 82 8,686 5232| 11) 59 2,500 
Feldis . | 31. 5.%9 66 | 2| 72,865 | 1,104 | 47,420 5,091 | 7,0 2,983 _ — | )— 2,100 | 
Heiden . . . | 30. 6.%9| 460 | ı| 124886) orı) 60,664] :2,761 10,2 12,048 10,575| 10 | )— 1,200 
| Herbetswil . . | 238. 2.29 | 1 | 73338| 1943| 2887| 6013 | 82 30481 2278 9!9)— — 
Horgen . . . | 30. 6.29 | 832 | 15 2,001,908| 2,406| 897,483| 304,836 115,2) 139,384 | 126,000 7 | )— 12,110 
Ingenbohl 1925. 5.%9 ? 2 ? ? 24,898 | 8842 | ? == _ _ o . 
Jona ....| 67.%| 388 | 3| 426,601 | 1,099 | 239,567 | 45,981 1108| °)36,520 | *)30,456 10.5 1,000 | 4,500 | 
Kirchberg (B.). | 30. 6.9 | 851 | 2| 536815] u3l| 295,899) 37,715 | 7,0 56,532 | 45550| 9| 9— 10,200 | 
Kradolf . . . | 30. 6%9| a7| 3| 166282] 673) 101,306| 23,403 |14,11 °)9,752 | 9188| )7 | 564 | — 
Laufen . . .) %2.6.%9| 6856| 7 595640 870| 379512) 63,687 10,7, ®)44,802 | *)35,986 Tu.‘ 5,177 | 5,640 
Laufenburg. . 6. 7.9| 589 | 1| 203226| 345| 146218| 15,625 | 7,7 18,455 | 14800) 9 | 9)— | °)3,600 
4 Lenk i.S. - . | 31.12.%8| 389 | 1 221,699| 570| 41,008| 11,991 | 5,4 5,682 3803| 5 1,000 800 
Magden . . . | 31.12.28) 226 | 1 | 195,350) 864| 145,041 10,669 | 5,5 22,503 14,700 10 u.5 2,500 | 3,500 | 
Menziken . . | 30. 6.9) 710) 6| 510,916, 720) 276,64 | 48,894 | 9,6 30,593 | 28,347 8u.5 °)— 2,111 
Merligen. . . | 31.12.8| ? 3| 1500560) ? | 1416| 22,204 |14,8 1787| 1383| 5| — en 
Naters . ..| 2.3%9| 214 | 2| 1ı7255| 806| 83,%40| 13112 | 7,86 9672| 8139 7u.5 100 — 
Pfäffikon A.KY. | 31. 3.9) 197) 4) 234,292 1,189| 98,026) 34,630 114,8 11,613 | %)9,373| )7 | )— 1,500 
Ragaz. . .. | %20.6%9| 394| 3| 17842] 605| 101,653] 16,595 | 9,3, 98,322 | 97,322 97 | )— | 9)— 
3 Rehetobel . . | 30. 6.9| 2362| 1 57,892 2021| 17,882 5,660 | 9,8 5,957 5257| 10I — — 
| Reiden . . . | 90.489) a1| ı 77,702) 352| 6,192) 7,406 | 95 7,698 | 5058| 7 755 | 1,600 
F Rorschach . . | 30. 6.%9 | 2,176 | 16 |1,468,701 | 675) 729,991 ' 252,636 17,2, »)113,119 | 112,795 lu ®)— )— 
4 Schmerikon. . 30. 6.%9 | 154 1 105,893| 688| 62,925 8989 | 8,5 »)8,466 | °)7,700 1.6 — 766 
| Schwamendingen . - | 31.1.8 370 | 2| 270,808) 732) 968 25,470 9,4 21,313 18221| 8| )— ?) 2,000' 
Trogen . | 30. 6.29 | 1,268 | 3 | 506,723) 400| 204,310 36,902 | 7,3 43,897 | 35,626 | 10 — 1193977 | 
Unterkulm . . | 30. 6.%9| 334 | 2 | 132,360) 396| 61,085) 13,786 10,4 11,240 8852| 8| 800 | 1,500 | 
j' Wädenswil K.&.EV.. | 31. 3.29, 724 | 14 1,288,552| 1,771 | 355,978) 179,837 \14,0 94,42 | 80,000 8 | 9)— 10,000 | 
4 48,844 1134| >) 30,197 | *)20,825 eu 5,388 | 3,984 | 


D Wattwil . . . 30. 6.29 | 601 365,843 | 609| 232,360 


l 


ı) 10 Monate. *) 6 Monate, °®) Rabatt inbegriffen. *) Rabatt. °) Vor Ermittlung des Reinüberschusses vorgenommen. ®) 7 Monate. °) Teilweise vor 
E Ermittlung des Reinüberschusses vorgenommen. 


Aussprache über das Referat: Die Mütter der Zu- 


kunft und was sie wollen. — Oeffentliche Unter- 
stützungen für die Mütter oder öffentliche Einrich- 
tungen für die beruflich tätige Frau; eingeleitet von 
Frau Necaskova- Tschechoslovakei und Frau 
Butuzova-Russland. Dank und Schlussanspra- 
chen der Konferenz. Am Abend festliche Zusammen- 
kunft der Delegierten und Gäste mit den genossen- 
schaftlichen Frauen Wiens. 

Samstag, den 23. August: Besuch der 
genossenschaftlichen und sozialen Einrichtungen und 
der Sehenswürdigkeiten Wiens auf Einladung der 
österreichischen Genossenschaften. 

Die Referate werden in folgender Weise abge- 
halten: Für die verschiedenen Gesichtspunkte, die in 
den beiden Fragen eingenommen werden können und 
über die wir im einzelnen noch berichten werden, 
sprechen im Referat und Korreferat einzelne Ver- 
treterinnen. Dazu stellt das Sekretariat die notwen- 
digen Informationen bei. Die Konferenz versucht nun 
in der Debatte zu einem einheitlichen Standpunkt zu 
kommen und in einer Resolution die Ergebnisse der 
gemeinsamen Arbeit festzustellen. Gelingt dies nicht, 
so wird die Frage dem weiteren Studium überwiesen, 
denn manchmal müssen die Frauen erst auf bestimmte 
Tatsachen aufmerksam gemacht werden, sollen sie 
alle Für und Wider erwägen können. So haben z.B. 
die Frauen vieler Länder über das Referat der letz- 
ten Konferenz: «Was wünschen die Frauen — höhere 


Rückvergütungen oder billigere Preise ?» viel disku- 
tiert, namentlich in den Ländern, wo die Rückver- 
eütungen sehr hoch sind. Aus solchen internationalen 
Debatten formt sich dann langsam die internationale 
Meinung und der internationale Wille. 

Die Wiener Konferenz dürfte sehr stark besucht 
werden. In allen Ländern werben die Frauen, um 
viele Teilnehmerinnen entsenden zu können. Der 
mittlere Konzerthaussaal wird auch vielen (ienossen- 
schafterinnen Oesterreichs Gelegenheit geben, we- 
nigstens als Gäste die Konferenz zu verfolgen. Ist es 
doch die erste grosse internationale Frauenkonferenz, 
die in Wien von den arbeitenden Frauen veranstaltet 
wird und schon deshalb wird die Teilnahme auch 
unserer Frauen eine lebhafte sein. 

1921, kurz nachdem die Friedensverträge abge- 
schlossen waren, versammelte sich die internationale 
Genossenschaftsbewegung zu ihrem ersten Kongress 
in Basel. An einem Abend versammelten sich wäh- 
rend seiner Tagung 36 Frauen aus 7 Ländern, die 
beschlossen, eine internationale Vereinigung zu grün- 
den, deren Aufgabe es sein soll, die Frauen, die in der 
Genossenschaftsbewegung arbeiten, zusammenzu- 
führen, damit die Hausfrauen, die Mütter, ihre be- 
sondere wirtschaftliche Internationale haben. Die 
Gewerkschaften umfassen nur die beruflich tätigen 
Frauen, die politischen Parteien vertreten auch inter- 
national nur die politischen Interessen der Frauen, 
wo aber soll die Hausfrau ihre wirtschaftlichen und 
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persönlichen Sonderinteressen vertreten finden, wenn 
nicht dort, wo ihre Werkstatt steht, die Abgabestelle 
der Konsumgenossenschaft? 

Schon 1883 hatten die englischen Frauen, als 
erste Frauen des Inselreiches, ihre genossenschaft- 
liche Frauengilde gegründet, zu einer Zeit, wo die 
Frau sich nur Lebensrecht durch Sonderorganisatio- 
nen erobern konnte. Für die Erweckung und Er- 
ziehung der proletarischen Frauen Englands hat wohl 
keine Organisation in den letzten Jahrzehnten des 
vergangenen Jahrhunderts so viel geleistet, wie die 
genossenschaftliche Frauengilde, die das Zentrum der 
rechtlosesten Frauen, der Hausfrauen, geworden ist. 

Lange vor dem politischen Wahl- 
recht haben die Frauen ja das Recht erhalten, Mit- 
glied in den Genossenschaften zu werden und ihr 
Wahlrecht als Mitglied auszuüben. Allerdings ist in 
vielen Ländern die Frage, wie die Mitgliedschaft 
zwischen Ehemann und Ehefrau geregelt werden soll, 
noch nicht erledigt. Aber die Frauen haben als erstes 
Wahlrecht, das ihnen schon in der ersten Hälfte des 
vergangenen Jahrhunderis gegeben wurde, ihr ze- 
nossenschaftliches Wahlrecht erhalten. Diesem eng- 
lischen Vorbild waren viele andere Länder, vor allem 
die skandinavischen Länder, gefolgt und in Mittel- 
europa hatten, der Tradition unseres öffentlichen Le- 
bens getreu, die Genossenschaften im Rahmen der 
bestehenden Verbände die Frauen in die Arbeiten der 
Bewegung eingegliedert, ohne ihnen Sonderorgani- 
sationen zu schaffen. Alle diese verstreuten und nur 
national arbeitenden Organisationen und Gruppen 


| 


sollten nun international zusammengefasst werden. 
Es wurde zuerst ein vorbereitendes Komitee ein- 
gesetzt, die englische Gilde lieh ihre Bureauräumlich- 
keiten und die leitenden Arbeitskräfte, Emmy 
Freundlichals Vorsitzende und HonoraEn- 
field als Sekretärin, mussten nun einfach versu- 
chen, die internationale Arbeit zu beginnen. 
Undesistgelungen! Nicht nur gelungen, 
die Frauen der einzelnen Länder zusammenzufassen, 
sondern auch international zu arbeiten, und das war 
die weit schwierigere Aufgabe, die zu lösen war. 
Jeder internationalen Organisation droht die Gefahr, 
dass sie eine Organisation wird, die nur etwa alle 
drei Jahre zu ihrer Konferenz zusammenkommt und 
sich dann bemüht, für die gemeinsamen Resolutionen 
durch weitgehende Kompromisse diejenige Formel 
zu finden, die die Annahme für alle geistige oft 
sehr verschieden eingestellten Richtungen mög- 
lich macht. Die internationale zenossenschaftliche 
Gilde und ihr vorbereitendes Komitee haben sofort 
zwei Aufgaben erkannt und mit Energie durchge- 
führt: Sie haben den persönlichen Kontakt mit den 
Frauenorganisationen in allen Ländern gesucht und 
haben den Austausch der Arbeit, der Erfahrung, der 
Erkenntnisse weitgehend organisiert. Die Vor- 
sitzende und die Sekretärin haben die einzelnen 
Länder Europas ständig bereist, haben mit den lei- 
tenden Frauen in innigstem Kontakt gestanden und 
versucht, die besonderen Umstände, die in jedein 
Land die Entwicklung der Organisationen bestim- 
men, zu erkennen und aus allen Erfahrungen die 
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gemeinsam resultierenden Aufgaben zu kristallisie- 
ren. Es wurden in den Jahren, die seit der Gründung 
vorübergegangen sind, immer wieder internationale 
Aktionen durchgeführt, die alle nationalen Organi- 
sationen verpflichteten, bestimmte Aufgaben zu er- 
füllen und so eine geistige Zusammenarbeit herbei- 
zuführen. 

Die Gründung der internationalen 
Frauengilde durch die Annahme fester Sat- 
zungen vollzog sich dann 1924 in Gent, wo bereits 
13 Länder und mehr als 100 Delegierte anwesend 
waren. Auf der letzten Konferenz in Stockholm 
(1927), wo 16 Länder 200 Delegierte entsendet 
hatten, wurde der weitere Ausbau der Gilde voll- 
zogen. 

Heute gehören als feste Mitglieder die Frauen- 
organisationen von 12 Ländern der Gilde an, aber 
mit mehr als 20 weiteren Ländern stehen die leiten- 
den Funktionärinnen in ständigem Kontakt und diese 
Beziehungen erstrecken sich weit über Europa hin- 
aus, nach allen Erdteilen. Durch die Gründung der 
Internationale, die ständigen Berichte über ihre Tätig- 
keit in den mehr als 4000 genossenschaftlichen Zei- 
tungen, die es heute in der Welt gibt, sind viele 
Frauen und vor allem viele Verbände auf den Wert 
der weiblichen Mitarbeit aufmerksam geworden und 
in den letzten Jahren wurden überall neue Frauen- 
vereinigungen gegründet, so vor allem in den Balkan- 
staaten, in den Randstaaten und in den englischen 
Kolonien und Dominions. 74 Korrespondentinnen sind 
ständig mit den Funktionärinnen in Fühlung und 
alle Genossenschaftsorganisationen, auch landwirt- 
schaftliche Verbände, wenden sich um Auskunft und 
um Ratschläge an die Gilde. Kein internationaler 
Kongress, mag er nun von wirtschaftlichen, poli- 
tischen und Friedensvereinigungen ausgehen, findet 
statt, zu dem nicht die Gilde ersucht wird, Ver- 
treterinnen zu entsenden und auch in den wirtschaft- 
lichen und sozialen Organisationen des Völkerbundes 
findet sie ständige Beachtung und wird zur Mit- 
arbeit herangezogen. Dabei darf man nicht über- 
sehen, wie schwer die internationale Arbeit in einer 
Vereinigung ist, die aus verschiedenen politischen 
Richtungen besteht. Da muss man beständig bemüht 
sein. trotz aller trennenden Momente doch immer 
wieder den Weg zu finden, den alle gehen können. 

Die Gilde ist eine wirkliche Inter- 
nationale, denn ihr gehören auch die Frauen 
Amerikas und Japans an, sie streckt ihre Verbin- 
dungen weit über den europäischen Kontinent hinaus 
und dadurch kann sie oft in Ländern anregend wir- 
ken, die heute eine andere Frauenorganisation noch 
gar nicht haben können, weil das politische Leben 
viel zu rückständig und die Rechte der Frauen zu 
beschränkt sind. 

Die Gilde beschäftigt sich nur mit den Anif- 
gaben der Wirtschaft, sie wünscht die Frauen zu 
erkennenden und denkenden Mitarbeiterinnen in den 
Genossenschaften zu erziehen, die ihren Einkaufs- 
korb für die grossen Ziele der Menschheit, die Her- 
beiführung \einer gerechten Wirtschaftsorganisation 
der Welt verwenden wollen. Die Gilde kämpft mit 
Leidenschaft für den Frieden und ihr Ziel ist die 
vollständige und restlose Entwaffnung der Welt. Sie 
versucht aber auch die besonderen Interessen der 
Hausfrauen zu vertreten und dafür zu sorgen, dass 
hauswirtschaftliche Arbeit als Arbeit und als gesell- 
schaftliche Leistung gewertet wird, auch wenn da- 
für kein Lohn gezahlt wird. Die Gilde will den 
Frauen, die Hausfrauen sind und keine andere wirt- 
schaftliche Funktion haben, Einfluss und Mit- 


bestimmungsrecht in der Wirtschaft sichern. Die 
kommende Genossenschaftswirtschaft soll nicht mehr 
wie die kapitalistische Wirtschaft eine Wirtschaft 
nur der Männer sein. Die Frauen wollen mitraten 
und mitarbeiten. 

Eine Internationale der Hausfrauen, eine Ver- 
einigung aller Einkaufskörbe der genossenschaft- 
lichen Welt von 55 Millionen organisierten Männern 
und Frauen und eine Internationale der Mütter, denn 
ilıre Mitglieder sind Mütter, das ist die internatio- 
nale genossenschaftliche Frauengilde, die zu uns 
kommt und die sich freut, Wien, die Stadt der so- 
zialen Arbeit, Wien, die Stadt der grössten lokalen 
Frauenorganisation der Welt, zu sehen. 

Wir heissen unsere Gäste herzlich willkommen 
und hoffen, der Samen, den die Konferenz aus- 
streuen wird, werde vielfältige Frucht tragen. 

Emmy» Freundlich, Wien. 


Sn 


Der Verkauf auf der Strasse. 


Mit Interesse habe ich den Artikel «Ein wirt- 
schaftlicher Gegner» in No. 18 des «Schweiz. Kon- 
sum-Verein» gelesen. Die Initiative und der Kampfes- 
mut, wie auch die klare Erfassung und Darlegung 
der Situation in der Warenverteilung durch Herrn 
H. R. sei zur Nachahmung bestens empfohlen. Wenn 
die Abhandlung trotz des allgemeinen Rahmens 
mehr auf die Verhältnisse in Zürich Bezug nimmt, 
so gestatte ich mir, mehr die Verhältnisse auf dem 
Lande hervorzuheben. Wenn sie im Grunde auch 
die gleichen sind, so sind doch die Auswirkungen 
verschieden. Meine Bemerkungen beziehen sich nicht 
nur auf die «Migros»-A. G., sondern auf die Waren- 
verteilung auf der Strasse überhaupt. 

Um die neue Art der Warenverteilung richtig 
erfassen und beurteilen zu können, müssen wir uns 
die Frage vorlegen, haben die Konsum- 
vereineinirgendeiner Weise versagt 
oder haben sie beim Konsumenten 
resp. ihren Mitgliedern enttäuscht 
oder haben sie sich ihrem Zwecke 
entiremdet? Ich masse mir nicht an, diese 
Fragen gründlich und einwandfrei beantworten zu 
können. Hierfür sind massgebendere und in der 
Materie versiertere Persönlichkeiten zuständig. Die 
Hauptsache ist, dass meine Gedanken aufgenommen 
und seitens der leitenden Instanzen der Genossen- 
schaftsbewegung einer Prüfung und Verarbeitung 
wert gehalten werden. 

Die wunleugbare Entwicklung und Ausbreitung 
der Warenvermittlung auf der Strasse lässt unwill- 
kürlich die Meinung aufkommen, dass sie einer 
vielleicht nur unbewusst im Konsu- 
mentenschlummernden Neigung oder 
Verlangen entspricht. Denn es wäre sonst 
nicht recht verständlich, dass die Hausfrau die 
Ware auf der Strasse inmitten von Staub und Lärm 
kaufen würde, wenn sie unter gleichen Bedingungen 
punkto Preis und Qualität in ihrem eigenen Laden 
versorgt werden kann. Es wäre dies umso weniger 
verständlich, als sie sich beim fahrenden Laden an 
einen Fahrplan halten, sich zu bestimmten Zeiten 
auf der Haltestelle einfinden und ein vom Ver- 
käufer bestimmtes Quantum irgend einer 
Ware erstehen muss. Und doch nimmt die Haus- 
frau scheinbar alldies ohne weiteres und als selbst- 
verständlich in Kauf und bleibt «treu dem fahren- 
den Laden»! Würde sie alle diese mit der Er- 
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stehung der benötigten Ware verbundenen Ein- 
schränkungen, Voraussetzungen und Bedingungen 
auch beim Konsumverein, dessen Mitglied sie ist, 
auch auf sich nehmen? Mit voller Ueberzeugung 
darf ich die Frage verneinen. Aber was bestimmt 
sie denn, alle Erschwerungen klaglos und gutwillig 
auf sich zu nehmen? Das herauszufinden ist nicht 
von heute auf morgen möglich. Und doch wäre dies 
für die Gegenaktion von grundsätzlicher Bedeutung. 
Es ist nicht anzunehmen, dass einzig der Reiz der 
Neuheit die Hausfrauen dazu verleitet, den fahren- 
den Händler zu berücksichtigen. Auch die Speku- 
lation auf die Bequemlichkeit der Käufer könnte 
wohl dieses Resultat nicht zeitigen. Also muss an- 
genommen werden, dass irgend eine psychologische 
Einstellung oder Einwirkung sie verleitet, dem Kon- 
sumverein den Rücken zu kehren. Wohl können 
Preisdifferenzen zwischen Strassenhändler und Kon- 
sumverein in einzelnen Fällen die Hausfrauen ver- 
leiten, ihre Käufe auf der Strasse zu tätigen. Es sind 
mir jedoch Fälle bekannt, wo Vereinsmitglieder bei 
ganz genau gleichen Preisen und Qualitäten doch 
dem Strassenhändler den Vorzug gaben und dort 
einkauften. Trotzdem eine derartige Einstellung zum 
eigenen l.aden eigentlich widersinnig ist, so ist sie 
nun doch einmal Tatsache. Es gibt in Tat und Wahr- 
heit Frauen, und zwar auch solche von Gewerk- 
schaftern, die, wenn der Händler mit dem Auto ins 
Dorf einfährt, den «Konsum» vergessen und, wie die 
Kinder dem Rattenfänger von Harımeln, dem fah- 
renden Laden nachtrippeln. Ich konnte allerdings 
die Wahrnehmung machen, dass einzelne Männer 
auch nicht viel besser waren. Um den Konsum- 
verein und seine saubern und hygienisch einwand- 
freien Einrichtungen, seinen vorbildlichen Arbeits- 
bedingungen kümmern sie sich einen Pfifferling! 
Schmunzelnd und mit leerem Auto, dafür aber mit 
Geld versehen, rattert der Händler zum Dorf hinaus, 
um in einigen Tagen wiederzukehren. Dass der 
Konsumverein unter dieser Konkurrenz, die die 
Warenvermittlung mit ganz primitiven Mitteln und 
Einrichtungen besorgt, leidet, liegt auf der Hand. 


Würden aber die Konsumvereine in ähnlicher Weise 
primitiven 


dieselben Ladeneinrichtungen sowie 


Camillo Prampolini. 


Von Prof. Dr. Totomianz. 


In diesem Jahre ist bei dem bekannten italienischen Ver- 
leger Gius. Laterza in Bari ein sehr interessantes Buch über 
Camillo Prampolini erschienen. Der Verfasser des Buches ist 
der bekannte Schriftsteller und Genossenschafter G. Zibordi, 
der es als Schüler Prampolinis anlässlich dessen siebzigsten 
Geburtstages unter dem Titel: «Saggio sulla storia del movi- 
mento operaio in Italia» hat erscheinen lassen. Im Titel des 
Buches wird also nicht Prampolini, sondern die Arbeiter- 
bewegung in Italien genannt, weil eben die Arbeiterbewegung 
in Mittelitalien und Prampolini fast das Gleiche bedeuten. 

Camillo Prampolini ist einer der originellsten sozialisti- 
schen Führer Italiens. Er betätigte sich nicht nach der all- 
gemein verbreiteten sozialistischen Schablone, er war kein 
reiner Parlamentarier oder Politiker, kein Anhänger des Ma- 
terialismus und der gewaltsamen Revolution. Er war An- 
hänger der Gewerkschaftsbewegung, der gewerkschaftliche 
Kampf aber sollte nach seiner Auffassung ohne Klassenhass 
geführt werden. Die höchste Organisationsfiorm war für ihn 
die Genossenschaft, besonders die Konsumgenossenschaft. Er 
predigte nicht nur Rechte, sondern forderte auch Pflichten, 
er vereinigte in seiner Praxis Marx mit Christus. Die Gegner 
nannten seinen Sozialismus ironisch «Sozialismus von Milch 
und Honig», und in der Tat war sein Sozialismus von un- 
gewöhnlicher Milde, so dass er die strengen Marxisten 
ärgerte, 

Nun wollen wir zu dem Buche Zibordis übergehen, das 
eine ausführliche Biographie Prampolinis enthält. Camillo 
Prampolini wurde am 27. April 1859 in Reggio Emilia als 


niedrigere Löhne und schlechtere Arbeitsbedingun- 
gen schaffen, um die Gestehungskosten der Ware 
herunterzudrücken, so wären diejenigen, die beim 
Strassenhändler einkaufen, wiederum die ersten, die 
Sturm liefen. Damit soll keineswegs gesagt sein, 
dass der Konsumverein nicht auch die Einfachheit 
handhaben soll. Die eigentümliche Einstellung ein- 
zelner Mitglieder zum Konsumverein gibt zu denken 
und ist der Nachforschung nach den Ursachen wert. 

Haben diese Frauen und Männer — denn auch 
letztere laufen dem fahrenden Laden nach — beim 
Konsumverein eine Enttäuschung erfahren? 
Ausgeschlossen ist dies ia nicht, es frägt sich ledig- 
lich, welcher Art sie war. Liegt sie in einer Preis- 
differenz, so muss versucht werden, ohne von 
den kaufmännischen und genossenschaftlichen 
Grundsätzen abzuweichen, dem Rechnung zu tragen. 
Hier ist in erster Linie der V.S.K. als Grossein- 
käufer in der Lage, einzugreifen. : Denn es ist nicht 
wohl anzunehmen, dass die Migros oder ein anderes 
Lebensmittelgeschäft billiger und vorteilhafter ein- 
kaufen kann. Zu erwähnen ist jedoch, dass meines 
Erachtens der blosse Kampf um die Preisparität die 
grundsätzliche Verschiedenheit der Warenvermitt- 
lung nicht aus der Welt schafft. Denn die Welt- 
anschauung spielt hier keine unwichtige Rolle. Wenn 
vor der neuen Art Warenvermittlung Angst auch 
nicht am Platze ist, so darf dieselbe doch nicht ganz 
unterschätzt werden. Hauptsächlich in der Frare 
der Preisparität finde ich, dürfte der V.S.K. — 
bessere Belehrung vorbehalten — ein mehreres tun. 
Grosse finanzkräftige Vereine vermögen der neuen 
Erscheinung auf dem Warenmarkte ohne weiteres 
die Spitze zu bieten. Ist das gleiche aber auch bei 
mittleren und kleinen Vereinen der Fall? Der 
V.S.K. dürfte auch sicherlich diese Seite der An- 
gelegenheit ins Auge fassen und erwägen. Man wird 
mir entgegenhalten: dafür sind die Vereine da, die 
sollen sich den örtlichen Verhältnissen anpassen. 
Ganz richtig, aber ie billiger der Verein sich mit 
Waren eindecken kann, umso grössere Vorteile kann 
er seinen Mitgliedern bieten, was nicht unwichtig 
ist. Bei der heutigen materialistischen und ideallosen 
Einstellung eines grossen Teiles der Mitgliedschaft 


Sohn einer wohlhabenden Municipalbeamtenfamilie geboren. 
Seine Eltern waren konservative und religiöse Leute, und 
während seines Besuches auf dem Lyzeum blieb Prampolini 
den Anschauungen des Elternhauses treu. Nach Absolvierung 
des Lyzeums ging er nach Rom, um an der dortigen Univer- 
sität die Rechte zu studieren. Aber die meisten Professoren 
interessierten ihn wenig, regelmässig besuchte er eigentlich 
nur die Vorlesungen über die Philosophie des Rechtes und 
der Rechtsgeschichte. Der dortige Professor der National- 
ökonomie gehörte der klassischen Schule an und verteidigte 
die bürgerliche Gesellschaftsordnung. Es gefiel dem jungen 
Prampolini nicht, dass der Nationalökonom das Recht auf 
Arbeit verwarf, weil es sich mit dem Privateigentum nicht 
vereinbaren liess. 

Von Rom siedelte der junge Student nach Bologna über, 
um die juristische Fakultät der dortigen Universität zu ab- 
solvieren. Hier hörte er die Vorlesungen von Professor Sergi 
über die neue Wissenschaft, die «Soziologie». Damals machte 
er nähere Bekanntschaft mit dem Privatdozenten Enrico Ferri, 
dem späteren Sozialistenführer, dessen enthusiastische Vor- 
lesungen wie überhaupt. sein Rednertalent den Konservativis- 
mus Prampolinis erschütterten, 

Zum sozialistischen Glauben aber rang sich Prampolini 
nur langsam und nicht auf dem üblichen Wege durch. Nicht 
die ökonomische Notwendigkeit, sondern die ethischen Not- 
wendigkeiten waren für ihn massgebend. Er schätzte mehr 
die sittliche als die wirtschaftliche Hebung des Volkes, und er 
war fast davon überzeugt, dass man mit der sittlichen Hebung 
bei sich selbst beginnen müsse; darum verzichtete er auf alle 
Vergnügungen, besuchte keine Tanzlokale, hörte auf Billard 
zu spielen, und gab den grössten Teil des Geldes, das ihm 
seine Eltern sandten, für die Anschaffung von Büchern aus. 
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fällt diesem Umstand grundlegende Bedeutung zu. 
Nicht unerwähnt darf in diesem Zusammenhang 
bleiben, dass eine grosse Schicht der arbeitenden 
Bevölkerung tatsächlich darauf angewiesen ist, dort 
einzukaufen, wo es billiger ist. Das darf auch nicht 
vergessen werden. 

Liegt nun eine Enttäuschung aber mehr in ideel- 
ler Hinsicht vor? Ist die zenossenschaftliche Wa- 
renvermittlung nicht mehr zeitgemäss oder hat sie 
sich überlebt? Entspricht sie dem genossenschaft- 
lichen Ideal nicht mehr? Viele Fragen auf einmal. 
Und doch glaube ich behaupten zu dürfen, dass Ideal 
und Gedanke der Redlichen Pioniere von Rochdale 
bis auf den heutigen Tag die gleichen geblieben 
sind. Aber die Leute haben sich ver- 
ändert. Es ist schon so, dass tatsächlich viele 
Mitglieder sich nicht mit der Genossenschaft eins 
fühlen, das genossenschaftliche Ideal, den Grundge- 
danken der Genossenschaft gar nicht erfassen, sich 
aber auch keine Mühe geben, dies zu tun. Da liegt 
meines Erachtens der wunde Punkt der ganzen 
Frage. Wären die Mitglieder wirkliche 
Genossenschafter, keine Migros und 
kein Strassenhändler könnte gegen 
die geschlossene, grosse Familie der 
Konsumvereine aufkommen. An uns ist 
es, diesen Zustand zu verwirklichen. Man wird den 
V.S.K. wie die Vereine nicht voll verantwortlich 
hierfür machen können. Denn es liegt im Wesen 
des heutigen Zeitgeistes, dass sich (abgesehen vom 
Sport) niemand einem Ideal, einer Idee einfügen 
will. Man lebt nur der Gegenwart, ohne sich über 
die Zukunft den Kopf zu zerbrechen. Unser grosses 
Ziel soll immer und immer wieder sein, die Mit- 
glieder auch zu Genossenschaftern zu erziehen, dem 
Ideal zuzuführen. Es ist dies schon oft gesagt wor- 
den: aber das Resultat scheint den Bemühungen 
nicht durchwegs zu entsprechen. Und trotzdem 
darf mit der Erziehungsarbeit nicht nachgelassen 
werden; ja, sie ist nötiger als ie und neben der nie- 
drigen Preisgestaltung der Waren das wichtigste. 
Die Mitglieder müssen zu der Ueberzeugung kom- 
men, dass das, was die Genossenschaft erstrebt, 
gut und erstrebenswert ist. Sie müssen 


Im Jahre 1882 trat er, noch Student, in Bologna der soziali- 
stischen Partei bei und wurde Journalist. Als solcher wollte er 
nicht einmal das Recht auf unentgeltliche Theaterbesuche in 
Anspruch nehmen. Im gleichen Jahre noch wurde er bei dem 
grossen demokratischen Tageblatt «Secolo» als Korrespondent 
angestellt, an dem auch Sozialisten mitarbeiteten. Er bekam als 
Korrespondent 50 Lire monatlich und lebte mit diesem win- 
zigen Gehalt wie ein Asket, denn auf die Unterstützung seiner 
Eltern hatte er nach und nach wegen der entstandenen Mei- 
nungsverschiedenheiten verzichtet. 

Im Jahre 1886 gründete er in der Reggio Emilia das sozia- 
listische Wochenblatt «Giustizia», für das er lange Zeit unent- 
geltlich schrieb. Dieses Blatt ist dann später das grosse sozia- 
listische Tagesorgan geworden, in dem man mehr Artikel über 
Genossenschaftsbewegung und Gewerkschaftsbewegung, Agrar- 
frage und Erziehung als über Politik lesen konnte. 

Im Jahre 1896 gründeten die bekannten Gelehrten G. Fer- 
rero und C. Lombroso, die den Sozialismus Prampolinis sehr 
schätzten, eine Aktiengesellschaft, um die Zeitung «Giustizia» 
weiterzuführen und ihrem Redakteur Prampolini ein Monats- 
gehalt von 100 Lire zu sichern. Anfang dieses Jahrhunderts 
verwandelte Prampolini das Blatt, das sein Eigentum war, in 
das Organ der Sozialistischen Partei der Reggio Emilia, deren 
Gründer er war. Zum Parlamentsmitgliede war er schon im 
Jahre 1890 gewählt worden, und es hatten ihn nicht nur Sozia- 
listen, sondern auch Demokraten gewählt. Aber er redete wenig 
im Parlament und widmete sich fast ganz der Organisation der 
Bauern, der ländlichen und städtischen Arbeiter in der Reggio 
Emilia. Lassen wir nun Prampolini selbst sprechen: «Ich traf 
in der Zeitung «Giustizia» speziell den Nagel der Organisation 
der Bauern (Halbpächter und Pächter) auf den Kopf und grün- 
dete später den Bauernbund. Mein Versuch fand Nachahmung 


sich in der Genossenschaft als Familienglieder füh- 
len, dann werden auch keine Enttäuschungen zu be- 
fürchten sein. Erst dann lernen sie das Ideal der 
Genossenschaft schätzen und lieben. Ist das erst 
einmal erreicht, so setzen sie dasselbe auch ohne 
weiteres in die Praxis um, indem sie gar nicht anders 
können, als den eigenen Laden berücksichtigen. 

Die genossenschaftliche Warenvermittlung ist 
auch heute noch zeitgemäss, sie hat sich nicht 
überlebt. Der fahrende Laden dürfte eher einem 
Auswuchs in der Warenvermittlung ähnlich sehen. 
Denn als nächste Etappe muss unvermeidlich die 
Warenzufuhr ins Haus folgen. 

Die Konsumvereine aber mögen ruhig beim 
überkommenen System der Warenvermittlung blei- 
ben, es immer weiter durch die Eigenmarke «Co-op» 
ausbauen, dabei aber die Forderungen der 
heutigen Zeit nicht verkennen und 
nichtausserAchtlassen. Wie das gemacht 
werden kann, zeigt der Kampfesmut und frisch pul- 
sierendes Leben verratende Artikel des Herrn H.R. 
in Zürich. —SS-— 


Anmerkung der Verwaltungskommission. 


Zu den vorstehenden Ausführungen will die 
Verwaltungskommission sich nicht näher auslassen, 
sondern möchte es gerne einem weiteren Leserkreise 
besonders Personen, die mit der Mentalität des Käu- 
fers wohl vertraut sind, überlassen, sich zu den 
aufgeworienen Fragen zu äussern. 


Da in vorstehendem Artikel aber darauf hinge- 


wiesen wird, dass — bessere Belehrung vorbehal- 
ten — der V.S.K. ein Mehreres tun sollte, um die 


Verbandsvereine hinsichtlich günstiger Warenliefe- 
rung zu unterstützen, liegt es der Verwaltungskom- 
mission daran, festzustellen, dass sich die Waren- 
vermittlung des V.S.K. in so rationeller Weise voll- 
zieht und durch die Spesen des Verbandes in so 
bescheidenem Masse belastet wird, dass die Ver- 
bandsvereine, die ihre Einkäufe in der genossen- 
schaftlichen Zentraleinkaufsstelle konzentrieren und 
die zgenossenschaftlichen Warenverteilungsgrund- 
sätze beachten, unter allen Umständen in der Lage 


in der Romagna, wo Brüderschaften von Halbpächtern ent- 
standen. Der von mir gegründete Bauernbund war eigentlich 
als eine gewerkschaftliche Organisation gedacht, verwandelte 
sich aber in der Praxis in eine Genossenschaft zum Ankauf 
von Dünger, Samen, Maschinen. Trotzdem bewahrte er etwas 
von den ursprünglichen Plänen und organisierte im Jahre 1920 
den bekannten Streik der Pächter und Halbpächter,» 

Prampolini war nicht nur ein Organisator grossen Stils, 
sondern auch ein origineller Redner, er war sozusagen Evan- 
gelist. Zum Unterschied von den anderen Sozialisten sprach er 
selten von den Rechten, sondern betonte immer wieder die 
Filichten der Arbeitenden. Die Predigt Mazzinis über die 
Pflichten des Menschen erweiterte er zu einer Predigt über 
die Pflichten der Masse. Die Kapitalisten waren zufrieden und 
zitierten folgende Worte Prampolinis: «Lasse Dich gut bezahlen, 
aber arbeite gewissenhaft, weil Dein Arbeitgeber verlangen 
darf, dass Du Deine Pflicht tust!» Aber dieselben Kapitalisten 
wurden enttäuscht, als sie hörten, wie Prampolini fortfuhr: 
«Arbeitet mit Geschick und Gewissen. Trachtet danach, gut zu 
produzieren, um Euch von den Kapitalisten zu befreien, um 
Arbeit und Produktion unter Euch selbst organisieren zu 
können, ohne Kaufleute und ohne Unternehmer!» 

Prampolini riet den Arbeitern auch, sich des Hasses und 
der Gewalttätigkeit innerhalb der bürgerlichen Ordnung zu ent- 
halten. Die neuen edlen Menschen müssen schon in der bürger- 
lichen Welt Ordnung halten, um die zukünftige Genossen- 
schaftsordnung solide aufbauen zu können. Die Arbeiter, die 
gewöhnt sind, ihre Arbeitgeber zu beschimpfen und zu hassen, 
werden auch ihre genossenschaftlichen Unternehmer, oder rich- 
tiger gesagt Leiter, nicht besonders schonen. 

Prampolini propagierte nicht nur die Organisation der 
Bauern und der Arbeiter, sondern zugleich auch den Kampf 
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sind, ihre Waren so billig als iede Konkurrenz, die 
nach seriösen, kaufmännischen Grundsätzen handelt, 
abzugeben und dabei den Mitgliedern überdies die | 
Gewähr für Lieferung von qualitativ guter Ware 
zu bieten. 

Der Einkaufsapparat des Verbandes ist der- 
gestalt eingerichtet, dass er alle Vereine, die sich 
hinsichtlich ihrer Bedarfsdeckung an den Verband 
halten, zu günstigen Bedingungen zu beliefern in der 
Lage ist. Der V.S.K. trachtet darnach, die Waren, 
soweit die Verhältnisse es gestatten, vom Produzen- 
ten, vom Fabrikanten oder vom Importhafen mög- 
lichst direkt den Vereinen als Empfänger zuzufüh- 
ren, um alle überflüssigen Einlagerungsspesen usw. 
zu vermeiden. Durch den vermehrten Ausbau des 
Sammelwagensystems sowie durch den gut einge- 
richteten Lieferungsdienst durch Lastautomobile 
wird darnach gestrebt, den Vereinen die Waren, die 
eingelagert werden müssen, auf möglichst rationelle 
Weise und unter Ausnützung der billigsten Trans- 
portspesen zuzuführen. Die vom Verbande perio- 
disch durchgeführten Einkaufskonferenzen haben 
denn auch den Zweck, den Vereinen in der gleichen 
Giegend durch Kombinierung von ganzen Wagen- 
ladungen eines Artikels, oder durch Zusammenstel- 
lung von Sammelwagen für mehrere Artikel mög- 
lichst günstige Frachtsätze zu verschaffen. 

Die Verwaltungskommission ist der Ueberzeu- 
gung und die Erfahrungstatsachen haben es bestä- 
tigt, dass der V.S.K. gegenüber den privaten Gros- 
sisten jede Konkurrenz auszuhalten vermag. Die 
leitenden Organe des Verbandes arbeiten selbst- 
verständlich stetsfort daran, den neu auftretenden 
Verhältnissen Rechnung zu tragen und alle Mittel 
auszunützen, um den Vereinen weitere Vorteile 
bieten zu können. 

Unser Einblick in die zahlreichen Konsumver- 
einsbetriebe vermittelt uns die Gewissheit, dass die 
Preispolitik des V.S.K. es auch heute noch jedem 
Verein ermöglicht, an seinem Orte preisregulierend 
zu wirken, wenn der Geschäftsbetrieb der einzelnen 
Verbandsvereine nach straffen kaufmännischen und 
wirtschaftlichen Gesichtspunkten organisiert ist. 
Dabei ist darauf Bedacht zu nehmen, dass die Kal- 
kulation der PL ng. der verschiedenen 


mit der ER EEE TEE EEE TFT EEE EN 1 aber er wollte den Kampf ohne Hass 
geführt wissen, Er befürwortete den Abbau von zwei Stock- 
werken der Gesellschaft, des unteren und des oberen Stock- 
werkes, und die Umwandlung in ein einziges Stockwerk, oder 
in ein Familienhaus. Man soll, sagte er, die Reichen nicht 
hassen, weil auch die Armen, wenn sie reich geworden sind, 
als Arbeitgeber hart werden, manchmal noch härter als die 
bisherigen Unternehmer. Die Auffassung, dass alle Reichen hart 
und böse und alle Armen gütig sind, ist falsch. Prampolini 
hatte als Motto auf die erste Seite seiner Zeitung geschrieben: 
«Die Armut ist nicht von der Bosheit der Kapitalisten geboren 
worden, sondern von der schlechten Organisation der Gesell- 
schaft, vom Privateigentum. Darum predigen wir nicht den 
Hass gegen Personen und gegen die Klasse der Reichen, son- 
dern die dringende Notwendigkeit einer Sozialreform, die auf 
Grund der Vereinigung aller Menschen das Kollektiveigentum 
schafft.» 

Im Einklang mit seinen Anschauungen. wirkte Prampolini 
auch im Parlamente, Als im Jahre 1902 die Bauern und Land- 
arbeiter des Pootales streikten, verteidigte er im Parlamente 
das Recht der Streikenden in einer so erhabenen und über- 
zeugenden Weise, dass fast alle Abgeordneten gerührt wurden 
und dem Präsidenten die Tränen in die Augen traten. 

Im Gegensatz zu anderen Sozialisten schätzte Prampolini 
den ethischen Inhalt des Christentums sehr hoch ein, obschon 
er antiklerikal war. Er betrachtete das Christentum als eine 
Bewegung, die zur Gerechtigkeit und zur Gleichheit führt. Seine 
kleine Schrift «Die Weihnachtspredigt» ist eine glänzende Probe 
seiner evangelistischen Propaganda. Diese Schrift, die im Jahre 
1897 in Italien erschien, wurde in fremde Sprachen übersetzt, 
so auch von mir selbst ins Russische. 


| Waren nicht schablonenmässig, sondern jeweilen in 
| Berücksichtigung der besonderen Verhältnisse ge- 
troffen werde. 

In der vermehrten Konzentration der Konsum- 
kraft und der Zentralisation der Wareneinkäufe 
durch die Verbandsvereine, in der weiteren Förde- 
rung des Verkaufes der Co-op-Artikel und in den 
damit verbundenen zahlreichen Vorteilen hinsichtlich 
Lagerreduktion und Preisgestaltung ist durch den 
V.S.K. heute schon die Möglichkeit geschaffen, dass 
die Konsumvereine auch in Zukunft der bisherigen 
wie auch der neu aufgetretenen privatwirtschaft- 
lichen Konkurrenz die Spitze zu bieten vermögen, 

An den einzelnen Vereinen liegt es, sich durch 
engen Anschluss an die genossenschaftliche Zentral- 
einkaufsstelle die sich daraus ergebenden Vorteile 
nutzbar zu machen. 


Wirtschaftliche Tagesiragen. 


Eine wahre Sündflut von Emissionsprospekten 
hat sich in den letzten Wochen über die schwei- 
zerische Kapitalistenwelt ergossen, in denen in- 
und ausländische Anleihen zur Auswahl offeriert 


werden. Alle diese geldbedürftigen Leute wollen 


der internationalen Reparationsanleihe zuvorkom- 
men, von der sie fürchten, dass sie den gegen- 
wärtigen Kapitalüberfluss auftrocknen und ihnen 
nur das Nachsehen übrig lassen würde. Auch mögen 
die Kreditsucher fürchten, dass die internationale 
Reparationsanleihe, die bekanntlich zu einem Zins- 
satz von 5,5 Prozent begeben werden soll, das 
Kapitalistenpublikum 'an eine höhere Verzinsung 
gewöhnen und ihnen das Geld verteuern würde. 
Diese Reparationsanleihe hat übrigens noch be- 
vor sie den Zeichnern auf den Gabentisch gelegt 
wird, ein recht merkwürdiges Schicksal. Die 
grossen Mächte, auf deren Wunsch und Befehl die 
Anleihe aufgelegt wird, streiten sich einmütig um 
die Ehre, so wenig als möglich davon zu zeichnen. 
Den Amerikanern, die ja die B.1.Z. EN 8 EDT RSIBANBL SIR) Dep. FREHPepL: MED A 


Prampolini hat dem italienischen Sozialismus nicht bloss 
seine Härten genommen, sondern ihn auch im genossenschaft- 
lichen Sinne erweitert. Ihn befriedigte nicht der enge Begrifi 
des Kampfes zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber. «Lohn- 
arbeiter», sagte er, «sind nicht alle, Konsumenten dagegen das 
ganze Volk. Daher ist der Sozialismus nicht nur ein Kampf 
um den Lohn, sondern eine Anstrengung vieler, um ihr tägliches 
Brot gegen die Spekulation zu verteidigen,» 


Demgemäss machten C. Prampolini und sein Schüler 
A. Vergnanini die Konsumgenossenschaften zur Achse, um die 
herum sich die ganze genossenschaftliche Bewegung der Pro- 
vinz Reggio Emilia drehte. Die Arbeiterkammer der Stadt 
Reggio wurde das Zentrum aller Formen der Organisation. 
Unter diesen Formen nahmen Arbeits-, Produktions- und Pacht- 
genossenschaften eine hervorragende Stelle ein. Nicht nur 
Landgüter wurden von Landarbeitern genossenschaftlich be- 
baut, sondern der Verband der Arbeits- und Produktivgenossen- 
schaften erbaute im Jahre 1907 die erste Eisenbahnlinie zwi- 
schen Reggio und Ciamo, die unter genossenschaftlicher Lei- 
tung steht. 


Die genossenschaftliche Organisation in der Reggio Emilia 
gehört zu den stärksten in Italien. Sie steht allerdings nicht 
mehr unter sozialistischer Leitung, aber die meisten Leiter sind 
Schüler Prampolinis. 


Die politische Organisation ist vergänglich, hängt von den 
Regierungen und von dem Stimmungswechsel der Masse ab, 
aber die genossenschaftliche Organisation ist etwas Orga- 
nisches, etwas Bleibendes, und dieses Bleibende hat Camillo 
Prampolini geschaffen, der nun als 7ljähriger Mann mit Zu- 
friedenheit auf sein Wirken zurückblicken kann, 
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haben, hatte man ursprünglich einen Anteil von 
80 bis 100 Millionen Dollars an der Aufbringung der 
Reparationsanleihe zugedacht. Aber die Amerikaner 
wollen es bei der Reparationsanleihe halten wie 
beim Völkerbund, nachdem sie erst die Europäer 
aufs freigebigste mit guten Ratschlägen beglückt 
haben, ziehen sie sich bei der Durchführung dieser 
Ratschläge, wenn es etwas zu riskieren gilt, mit 
einer gar nicht amerikanisch anmutenden Beschei- 
denheit in den Hintergrund zurück. Offenbar fürch- 
tet man in Amerika, dass es mit dieser Anleihe 
schief gehen könnte, und in Grossbritannien fürchtet 
man anscheinend das Gleiche, darum will man auch 
dort um Himmelswillen nicht mehr zeichnen, als 
wie der englische Staat selber aus dem Erlös der 
Anleihe für sich beanspruchen kann. 

Damit wird also das eigentliche Risiko gänz- 
lich den Neutralen zugeschoben und dieses Risiko 
ist nicht gering. Von dem hochmögenden Schuld- 
ner, der die Anleihe sicher stellen und verzinsen 
soll, nämlich vom deutschen Reich kommt zurzeit 
wieder eine finanzielle Hiobsbotschaft nach der 
andern. Vor einigen Wochen hiess es, dass durch 
die im Reichstag verabschiedete Finanzreform der 
Reichshaushalt saniert sei, aber leider kam es 
wieder einmal anders wie man glaubt, und der 
Finanzminister rechnet heute für das neue Haus- 
haltjahr bereits ein Defizit von 737 Millionen her- 
aus. Andere Leute behaupten, es werde sich auf 
eine volle Milliarde aufrunden. Die Ausgaben für 
die Arbeitslosenversicherung sollten vermindert 
werden und müssen statt dessen vermehrt werden 
und da heutzutage jeder Deutsche das Recht hat, 
dass ihm das Reich sein Einkommen garantiert, so 
muss die leere Reichskasse für die notleidenden 
Gutsbesitzer Ostelbiens eine grosszügige Osthilfe 
ins Werk setzen, die ihnen mit einigen hundert 
Millionen unter die Arme greift. 

Nur eine Klasse ist von der grosszügigen Hilfs- 
aktion des deutschen Reiches immer stren® aus- 
geschlossen, die Leute nämlich, die vor dem Kriege 
und noch mehr im Kriege den Versprechungen der 
Regierung und der Parteiführer glaubten, und so 
unvorsichtig waren, ihr Geld in mündelsicherer 
Reichsanleihe anzulegen. Wenn die Zeichner der 
Reparationsanleihe, die ja in Wahrheit eine deutsche 
Reichsanleihe ist, für das Schicksal ihrer Vor- 
gänger Interesse haben, so können sie sich bei den 
Armenpflegern der deutschen Städte darnach er- 
kundigen, wie man sich mit einem monatlichen Al- 
mosen von dreissig bis fünfzig Mark durchs Leben 
bringt. Hiess es im Kriege: Der Dank des Vater- 
landes wird euch gewiss sein, so hat heute der 
Reichspräsident gar keine Zeit mehr, um einen Ver- 
treter dieser lästigen Staatsbürger zu empfangen. 

Die Amerikaner scheinen zu befürchten, dass 
man den Zeichnern der Reparationsanleihe auch 
einmal ähnlich mitspielen könnte und wollen sich 
darum zurückhalten, aber das schweizerische Ka- 
pitalistenpublikum wird wahrscheinlich darauf ver- 
trauen, dass hinter der Reparationsanleihe die inter- 
nationale Hochfinanz steht und dass Deutschland 
nicht wagen wird, mit dem Grosskapital so rück- 
sichtslos zu verfahren als wie mit den Leuten mit 
dem kleineren Geldbeutel, und zeichnet den ihm zu- 
gedachten Löwenanteil ohne Bedenken. 

Wenn aber entgegen vielfachen Befürchtungen 
die internationale Reparationsanleihe sich als eine 
gute und solide Kapitalanlage erweist, dann wird 
schwerlich eine Rückwirkung auf das Zinsen- 
niveau ausbleiben. Denn wenn der Kapitalist von 


einem erstklassigen Papier eine Verzinsung von 
mehr als 5,5 Prozent erzielen kann, dann wird er 
sich auch bei anderen Anlagen kaum auf die Dauer 
mit weniger zufrieden geben wollen. 

Der Zinsfuss langfristiger Kapitalanlagen än- 
dert sich naturgemäss nur langsam und zurzeit übt 
die Ueberfülle kurzfristiger Gelder auch einen 
Druck auf den Zinsstand der langfristigen Anlagen 
aus. Es ist aber zweifellos, dass der Ueberfluss 
kurzfristigen Geldes über kurz oder lang wieder 
verschwinden wird. Die zahllosen Leihgesuche zei- 
gen ja, wie gross der Geldbedarf sofort wird, wenn 
sich eine Möglichkeit zur Befriedigung bei nicht zu 
hohen Zinssätzen bietet. Erst wenn auf dem kurz- 
fristigen Geldmarkt wieder normale Verhältnisse 
herrschen, wird sich zeigen, bei welchem Zinssatz 
Angebot und Nachfrage auf dem Markt langfristiger 
Kapitalien ins Gleichgewicht kommen. 


Kreiskonferenzen 


Kreis VII. Die Frühjahrskonferenz 
fand Sonntag den 11. Mai bei nicht gerade einladen- 
der Frühjahrswitterung in Herisau statt. Aber dessen 
ungeachtet fanden sich die (Gienossenschafter aus 
dem Thurgau, aus den Landen Gallus’ und den ap- 
penzellischen Ciemeinden in stattlicher Zahl ein. 72 
(jenossenschafter waren als Delegierte von 37 Kreis- 
vereinen anwesend. Die Verbandsbehörden waren 
vertreten durch Herr Dr. B. Jaeggi, sowie durch die 
Herren Nationalräte Huber und Höppli. Als Ver- 
treterin vom Konsumgenossenschaftlichen Frauen- 
bund der Schweiz war Frau Flach aus Winterthur 
anwesend. 

Der selır eingehend gehaltene Jahresbe- 
richt des Kreispräsidenten, der über die 
(Gieschehnisse und Veranstaltungen im verflossenen 
Jahre gut orientierte, fand einstimmige Genehmi- 
gung, desgleichen auch der Bericht über den 
Revisionsverband des Kreises VII. Der 
Kreisvorstand vertritt die Auffassung, dass die Art 
der bisherigen Durchführung der Revisionen das 
obligatorische Minimum bedeuten soll; der Kreis- 
präsident erläutert die notwendige Ausdehnung und 
Vertiefung der Revisionen seitens der Treuhandstelle 
des V.S.K. Herr Dr. B. Jaeggi ergänzt die Aus- 
führungen dahin, dass einer Erweiterung der Kon- 
trolle durch den Verband nichts im Wege stehe. Die 
Beamten der Treuhandstelle stehen den Verbands- 
vereinen auf Wunsch zu jeder weitern Revisions- 
arbeit zur Verfügung; ein Obligatorium für die Vor- 
nahme von Revisionen über den bisherigen Rahmen 
hinaus kann aber nicht in Frage kommen. 

Die Jahresrechnung wie der Bericht der 
Revisoren fand die Genehmigung durch die Ver- 
sammlung. Auch wurde beschlossen, dem Genossen- 
schaftlichen Seminar Fr. 300.— aus der Kreiskasse 
zu überweisen. Ein Antrag, Jahresrechnung und Re- 
visorenbericht sei den Kreisvereinen inskünftig ie- 
weils vor der Konferenz rechtzeitig gedruckt zuzu- 
stellen, wurde zum Beschluss erhoben. 

Die Beitragsleistungen der Vereine in die Kreis- 
kasse wie in den Propagandafonds wurden in der 
bisherigen Höhe belassen: 2 Rappen für erstere und 
5 Rappen für leztere pro Fr. 1000.— Umsatz. 

Zum Bericht und Rechnung des 
V.S.K. referiert Herr Dr. B. Jaeggi in gewohnt 
ausführlicher Weise. Der Antrag der letztiährigen 
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Herbstkonferenz des Kreises VIII betr. Ausgestaltung 
der Delegiertenversammlungen des V.S.K., der Ein- 
setzung eines Genossenschaftsrates, sowie die Reso- 
lution Rorschach betr. Teuerungswelle erfahren be- 
sonders gründliche Erwähnung. Herr Dr. Jaeggi ver- 
tritt zur letztern den Standpunkt, dass der V.S.K. in 
seinen Beschlüssen alles vermeiden müsse, was un- 
sere Einheit gefährden könnte. 

Die Betriebsrechnung des Verbandes wie der 
Zweckgenossenschaften haben gut abgeschlossen. Der 
Referent appelliert an die Vereine, sie möchten den 
gesamten Bedarf dem Verbande überweisen. Die 
Idee der Konsumvereine ist gut und es bedarf nur 
der zweckmässigen Arbeit, um die Genossenschaften 
leistungsfähig zu machen und zur Weiterentwicklung 
zu bringen, 

Die mit Applaus aufgenommenen Ausführungen 
werden seitens des Kreispräsidenten noch bestens 
verdankt. Kreiskassier Geser wünscht in der 
darauf folgenden Diskussion eine vermehrte Finan- 
zierung der Kreisverbände durch den V.S.K. Herr 
Henssler-St.Gallen gibt der Erwartung Aus- 
druck, dass der Verband sich wirtschaftlich aktiver 
betätigen soll. Herr Dr. Jaeggi repliziert in gewohnt 
schlagfertiger Weise. Der Rechenschaftsbericht des 
V.S.K. erhält die Zustimmung der Konferenz. 

Zu den Traktanden der Delegierten- 
versammlung des V.S.K. referiert wiederum 
Herr Jaeggi, dabei die Thesen der Paritätischen 
Kommission zur Annahme empfehlend. Der Antrag 
des Kreises Illa ist nicht zweckmässig und deshalb 
sollte der Kreis VIII seinen Antrag betr. Schaffung 
eines Genossenschaftsrates in Wiedererwägrung 
ziehen. Die Konferenz beschliesst nach gewalteter 
Diskussion, den Antrag des Kreises IIlfa abzulehnen 
und ° verzichtet auf den erwähnten Antrag der 
Herbstkonferenz vom 13. Oktober 1929: sie ersucht 
die Delegiertenversammlung des V.S.K.. den An- 
trägen der Verbandsbehörden in dieser Angeleren- 
heit zuzustimmen. 

Herr Nationalrat Joh. Huber, als Vertreter 
des Kreises VIII im Aufsichtsrat des V.S.K., wird 
zur Wiederwahl einstimmig empfohlen. Kreisver- 
bände. die heute Vakanzen aufweisen, sollen ihre 
bisherigen Mandate beibehalten. 

Als Konferenzort für die nächste Konferenz wird 
Romanshorn bestimmt und eine Anreeung von Herrn 
Nationalrat Joh. Huber, die Versammlungen ins- 
künftig konsumationslos durchzuführen, entregen- 
genommen. 


Sprechsaal 


Konsumvereinsladen und Privatladen. (Korr.) Recht inter- 
essant für einen Genossenschafter ist es, die Warenabgabe- 
stellen anderer Genossenschaften zu besuchen und seine Be- 
obachtungen zu machen. Nicht nur Vergleiche mit dem Betrieb 
der eigenen Genossenschaft drängen sich einem unwillkürlich 
auf, sondern besonders auch Vergleiche mit Privatläden. 

Die Genossenschaftsbewegung hat sich mächtig ausge- 
breitet. Ist nun das Tempo der Weiterausbreitung in unserm 
Lande naturgemäss nicht mehr so stürmisch, so bleibt doch 
noch ausserordentlich viel zu tun, besonders in der Richtung 
der innerlichen Tieferfassung des gesamten Genossenschafts- 
problems. Wir wissen ja zur Genüge und machen absolut kein 
Hehl daraus, dass es recht viele Mitglieder von Genossen- 
schaften gibt, die nur um des Vorteils willen Mitglied eines 
Konsumvereins sind, und die sich weiter um unsere Bewegung, 
die die ganze Welt umspannt, nicht tiefer bekümmern. Eine 
wichtige und dankbare Aufgabe, den Genossenschafter und 
besonders die geplagte Hausfrau noch enger an den eignen 
Laden zu ketten, ist sicher und bestimmt die Verbesserung, 
das Heimeligermachen der Genossenschaftsräume, ist die Ver- 
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besserung der Bedienung. Man möge es dem Schreiber nicht 
zu ungut halten, aber hier fehlt noch viel, wird viel gesündigt, 
Auf meinen öftern Reisen in allen Ecken des Landes besuche 
ich, wenn immer möglich, auch die Geschäftsräume der Kon- 
sumvereine, indem ich kleinere Bedürfnisse am liebsten im 
Laden der «eignen» Genossenschaft im weiteren Sinne decke. 
Durch den Verband schweizerischer Konsumvereine steht 
eigentlich jedes Mitglied eines jeden dem V.S.K. angeschlosse- 
nen Konsumvereins in etwelchen Beziehungen zu allen Ver- 
bandsvereinen. Und nun sind die Vergleiche erstens zwischen 
dem eignen Genossenschaftsladen und demjenigen der fremden 
Genossenschaft schon recht interessant. Einiges ist bei der 
Brudergenossenschaft bedeutend besser, schöner und prak- 
tischer, anderes wieder ist daheim freundlicher und einladender 
eingerichtet. So wechselt es ab und man kann aus den Ver- 
gleichen immer etwas lernen, immer seine Schlüsse ziehen. 
Aber die weitern Vergleiche zwischen dem Privatladen und 
dem Genossenschaftsladen fallen in gar nicht seltenen Fällen 
zuungunsten des Konsumladens aus. Ist es nicht etwas ge- 
iährlich, zu behaupten, dass der Privatladen vielfach ge- 
fälliger und sauberer aussieht? Die Ordnung ist oft besser und 
die Warenausstellung und Plazierung viel gefälliger. Das Schau- 
ienster wird besser und wirkungsvoller ausgenützt. Natürlich 
ist es nicht überall so, aber der Genossenschaftsladen kann vom 
Privatladen in gewissen Fällen doch noch etwas lernen: denn 
man darf auf unserer Seite nicht in den grossen Fehler ver- 
fallen, zu glauben, die Genossenschafter werden dennoch alles 
im eigenen Laden einkaufen, wenn hier auch nicht gerade das 
Tüpflein auf dem i sei. Die Waren, die der Genossenschaft 
von der eigenen Zentrale geliefert werden, sind mindestens so 
gut und präsentieren sich ebenfalls so vorteilhaft, wie die der 
Konkurrenz. Nur ist es eben auch nötig, dass sie so gezeigt 
werden, wie die guten Qualitätserzeugnisse es verdienen. Hier 
darf man manchem Ladenvorsteher, mancher Verkäuferin noch 
eindringlich ins Gewissen reden. weil es einfach nötig ist. Man 
darf das Verkaufspersonal der Genossenschaften ruhig etwas 
aufs Korn nehmen. Es ist sicher nicht bei allen erforderlich, 
aber diejenigen, die es angeht, dürfen es ruhig hinnehmen, Also 
das Verkaufspersonal der Privatgeschäfte ist nicht selten etwas 
freundlicher, etwas zuvorkommender, Es untersteht eben direkt 
der beständigen Kontrolle des Prinzipals und muss sich des- 
halb etwas mehr anstrengen. In der Genossenschaft ist man 
oft weniger dienstbeflissen. Man hat seinen guten Vertrag, der 
nicht mehr so leicht aufgelöst wird und darf sich daher schon 
etwas mehr gehen lassen, resp. seinem Kopie etwas mehr nach- 
leben. Es kommt gelegentlich auch etwa vor, dass mit aller 
Seelenruhe behauptet wird, dieser oder jener Artikel ist leider 
gerade ausgegangen oder die Lieferung ist noch nicht erfolgt, 
wenn man nicht gerade gerne ans Auspacken geht, Ob der 
Papiersack zu gross oder zu klein ist, spielt ebenfalls keine 
Rolle. Man bekümmert sich nicht um eine fachgemässe Ver- 
packung und glaubt, es sei für dieses oder jenes Kind, für 
diese oder jene Frau gut genug. Wie steht es mit der Freund- 
lichkeit? «Schnipp und Schnapp» ist nicht selten Ladenton. 
Staub und Unordnung sind der Spiegel der Verkäuferin; alles 
ist gut genug; es hat keinen Sinn, sich noch speziell um tadel- 
lose Ordnung, um Zuvorkommenheit zu bekümmern. Es ist 
bald gut genug. «Viel zu dick aufgetragen» — «zu sehr über- 
trieben» wird mir der oder iener Verwalter-Verkäufer und 
natürlich mit gewaltigem Protest manche Verkäuferin grollend 
zurufen. So schlimm stehe es nicht. Ich sei ein Schwarzseher, 
ein unverbesserlicher Nörgler etc. Nur die Ruhe nicht ver- 
lieren. Ich behaupte ja nicht, dass es alle angehe, nein sicher 
nicht, aber diejenigen, die sich getupft fühlen, sollen mit sich 
selber zu Rate gehen, sollen sich bessern, sollen sich mehr 
Mühe geben, der Genossenschaft. der Brotgeberin besser zu 
dienen, ihre gewaltigen Interessen nach grösster Möglichkeit 
wahren und veriechten.‘) Der Genossenschaftsladen muss auch 
in äusserer Aufmachung, in Sachen Reinlichkeit und Ordnung, 
Freundlichkeit und Zuvorkommenheit ein Musterbetrieb sein. 
Der treue Genossenschafter fühlt sich dann nochmals so wohl 
im eigenen Laden, wo er seiner festen unverrückbaren Ueber- 
zeugung Nachdruck . geben kann. Der zaghaitere Genossen- 
schaiter, der kleine Profitjäger, dem seine genossenschaftliche 
Ueberzeugung noch nicht in Fleisch und Blut übergegangen ist, 
wird sicher genossenschaitlich angeregt, wenn der Genossen- 
schaftsladen als Musterbetrieb dasteht. Wohl muss die Ge- 
nossenschait in der Anstellung von Personal etwas zurück- 
halten, was bewirkt, dass viele Angestellte der Konsumvereine 
äusserst angestrengt sind. Dennoch muss System im Arbeits- 
vorgang liegen und das gute Beispiel darf nicht fehlen. Gehen 
wir in die Tiefe, ackern und reuten wir den Genossenschafts- 
boden, und das Wachstum wird schneller vor sich gehen. Auch 
das kleinste Unkraut darf in der Genossenschaft nicht geduldet 
werden, Wir heben uns noch mehr empor, A. 


‘) Anmerkung der Redaktion: Verkaufspersonal, das solche 
Zustände aufkommen lässt, wird wohl nicht von sich aus sich 
bessern. Da ist es Aufgabe des Verwalters, des Vorstands und 
des Mitgliedes selbst, Abhilfe zu veranlassen. 
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Verbandsnachrichten 


Delegiertenversammlung 
vom 14./15. Juni 1950 in Basel. 


Den Verbandsvereinen diene hiermit zur Kenntnis, 
dass das gesamte Kongressmaterial für die am 14. und 
15. Juni 1930 in Basel stattfindende Delegiertenver- 
sammlung des V.S.K. als eingeschriebene Post- 
sendung an die Adresse des Vorstandes jedes Ver- 
eins zum Versand gelangt ist, und zwar: 

Festkarten, Tagesordnung sowie «Führer durch 
Basel», in der Zahl der angemeldeten Dele- 
gierten, 

Ausweiskarten für Stimmberechtigte, in der 
Zahl der iedem Verein zustehenden stimm- 
berechtigten Delegierten, 

gelbe Zutrittskarten, in der Zahl der angemel- 
deten Gäste. 

Wir ersuchen die Verbandsvereine, auf den 
Ausweiskarten für stimmberechtigte Delegierte So- 
wie auf den Zutrittskarten für Gäste die Namen der 
in Betracht kommenden Personen einzuschreiben. 

Dieser Sendung ist ferner die Rechnung für die 
gesandten Festkarten beigelegt, die den Vereinen auf 
Warenkonto des V.S.K. belastet worden ist. 

Allfällige Reklamationen betreffend Zusendung 
des Kongressmaterials sind sofort an die Verwal- 
tungskommission des V.S.K. zu richten. 

Zahlreiche Vereine haben infolge ihrer Bestel- 
lung Festkarten erhalten, die nicht alle die gleichen 
Coupons aufweisen. Wir bitten diese Vereine, vor 
Aushändigung der Festkarten an ihre Delegierten 
genau nachzuprüfen, dass jeder Empfänger die Fest- 
karte mit den gewünschten Coupons erhält. 

Die Anmeldungen zur diesjährigen Delegierten- 
versammlung sind überaus zahlreich eingetroffen. 
Es mussten über 1100 Betten beschafft werden. Die 
Unterbringung der Delegierten war keine leichte 
Sache, weil viele Hotels nur verhältnismässig wenig 
Zimmer zur Verfügung stellen konnten, was be- 
wirkte, dass wir beinahe sämtliche Hotels in Basel 
heranziehen mussten. Dies hat zur Folge, dass nicht 
alle Delegierten einer Gegend im gleichen Hotel 
untergebracht werden konnten. Immerhin haben wir 
auf die geltend gemachten Wünsche nach Möglich- 
keit Rücksicht genommen. Es war uns nur möglich, 
die grosse Zahl der benötigten Zimmer zu beschaffen, 
indem solche fest bestellt wurden. Infolgedessen 
können nachträglich auch keine Abbestellungen ge- 
nehmigt bezw. Rückerstattungen für Coupons für 
Nachtauartiere gewährt werden. 

Wie aus früheren Mitteilungen hervorgeht, 
haben die Verbandsbehörden auch. Veteranen, d. h. 
Personen, die im Jahre 1890 in Vereinsvorständen 
oder Vereinsverwaltungen wirkten, die sich damals 
an der Gründung des Verbandes beteiligten, zur 
diesjährigen Jubiläumsfeier eingeladen. Die Ver- 
waltungskommission erachtete es als richtig, diese 
eingeladenen Ehrengäste in den gleichen Hotels 
unterzubringen, in denen sich die Delegierten der 
Vereine, in denen sie früher wirkten. befinden. Die 
Verwaltungskommission wäre den betreffenden 
Vereinsdelegierten verbunden, wenn sie sich dieser 
Veteranen während ihres Aufenthaltes in Basel an- 
nehmen wollten. Während der Delegiertenversamm- 
lung ist den Veteranen der Platz auf der Bühne zu- 


gewiesen, für das Bankett wird denselben am vor- 
dersten Tische Platz reserviert. 

Allgemein wird den Delegierten empfohlen, auf 
richtige Abgabe der in der Festkarte enthaltenen 
Coupons bedacht zu sein. 

Wir bitten sämtliche Delegierte, die Mitteilungen 
in der Tagesordnung und in der Festkarte aui- 
merksam zu lesen, damit sie über die Art und Weise 
der Durchführung der Delegiertenversammlung ge- 
nau unterrichtet sind. 

Infolge des grossen Andranges werden die 
Räumlichkeiten des Küchlin-Theaters für die Fest- 
vorstellung vom Samstag abend sowie des Basler 
Stadt-Theaters für die Theatervorführung «Das 
Goldmacherdorf» sehr stark besetzt werden. Um 
eine willkürliche Zuteilung der Plätze auszuschalten, 
werden die Theaterbillets im Auskunftsbureau der 
Mustermesse in verschlossenem Kuvert abgegeben 
und zwar so, dass ieder Delegierte gegen Abgabe 
seines Coupons aus einer aufgestellten Urne ein 
numeriertes Platzbillet entnehmen kann. Das Aus- 
kunftsbureau der Mustermesse ist geöffnet Freitag, 
den 13. Juni 1930, von 9 bis 12 und von 13 bis 21 
Uhr sowie Samstag, den 14. Juni 1930, von morgens 
7% Uhr an im Erdgeschoss (Haupteingang). 

Die Verbandsvereine werden höflich ersucht, 
vorstehende Mitteilungen den abgeordneten Dele- 
gierten zur Kenntnis zu bringen. 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 23. Mai 1930. 

1. Laut eingetrofiener Mitteilung bewirbt sich 
die Societe coop6rative suisse de consommation 
Geneve für die Uebernahme der Delegiertenver- 
sammlung des V.S.K. 1931. Ein bezüglicher Antrag 
wird der diesjährigen Delegiertenversammlung unter- 
breitet werden. 

2. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind von der Societe Coop. 
suisse de consommation Geneve Fr. 500.— überwie- 
sen worden, die hiermit bestens verdankt werden. 
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Angebot. 
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